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Die Aufgabe der engliſchen Marine
London 2 Dezember

Nach einer Reuter Depeſche billigt die amerikaniſche
Preſſe Englands Seepolitik und ſagt Englands Verluſte zur
See ſeien im Verhältnis nicht groß Die Unterſeeboote
hätten ſich als zweckmäßig erwieſen vermöchten aber nichts
gegen die maritime Macht die England inſtand ſetzt die
Seeherrſchaft auszuüben Die Aufgabe welche die engliſche
Marine erfülle beſtehe darin einen Strick um Deutſchlands
Hals zu legen um es wirtſchaftlich zu erwürgen

England wird ſolche Aeußerungen der amerikaniſchen
Jingo Preſſe natürlich mit Freuden begrüßen ob aber die
engliſche Flotte ihre menſchenfreundliche Aufgabe erfüllen
kann iſt eine andere Frage auf die auch die Senſations
preſſe Amerikas die Antwort ſchuldig bleiben wird Bisher
ſieht es nicht danach aus es ſcheint faſt ſo als ob die Unter
ſeeboote doch etwas gegen die maritime Macht vermögen undEngland nicht mehr imſtande iſt die Seeherrſchaſt an der

eigenen Küſte aufrecht zu erhalten
2

e B Amſterdam 2 Dezember
Die Times beſprechen die Tätigkeit der deutſchen

Unterſeeboote an der franzöſiſchen Küſte Der letzte Typ
ſei offenbar mit Kanonen ausgerüſtet und verfolge den Zweck
die Bewegungen der feindlichen Transport und Proviant
ſchiffe zu hemmen Wie Churchill geſagt habe lege in der
Tat dieſes neue Kriegsmittel den engliſchen Schiffen eine
Einſchränkung in ihren eigenen Gewäſſern auf doch ſeien
die Deutſchen imſtande die Bewegungen der engliſchen Schiffe
zu erſchweren nicht aber ſie aufzuhalten Kauffahrteiſchiffe

könnten ſchließlich auch nachts fahren

Die Lage der Engländer in Aegypten

Kaonſſtantinopel 1 Dez Dem Congliſchen Vorgehen aus
Bafra wird nur geringe Bedeutung beigemeſſen Die Eng
länder wiſſen genau daß ſie ihre Poſition am Schattel Arab
nur noch kurze Zeit zu halten vermögen Sobald die tür
kiſchen Truppen heranmarſchieren muß die Lage der
Engländer ſich höchſt kritiſch geſtalten Es bedeutet
eine unerwartete Enttäuſchung für die Engländer daß der
bisher ihr treugeſinnte Scheich Mubarek von Koweit ihr jetzt
den Rücken kehrte Mubarek ſetzte ſeinen Palaſt und alle
öffentlichen Gebäude in Brand Er zieht mit ſeinen Krie
gern nordwärts um ſich dem Heiligen Kriege gegen die Eng
länder anzuſchließen

Amſterdam 1 Dez Aus London wird vom amtlichen
Preſſebureau gemeldet Ein engliſches Kamelreiterkorps
hatte bei Boeroen patrouillierend ein Gefecht bei Sjimber
berri mit Derwiſchen die in die Flucht geſchlagen wurden
was eine ausgezeichnete Wirkung im ganzen Protektorat
haben müſſe

Die Derwiſche ſind da ſie nur mit primitiven Waffen
Säbel Lanzen Bogen ausgerüſtet ſind natürlich den

engliſchen Truppen nicht gewachſen Das iſt kein Sieg auf
den die Engländer ſtolz ſein können

Her Heilige Krieg in Tunis

Berlin 1 Dez Der Konſtantinopeler Korreſpondent der
Deutſchen Tageszeitung will zuverläſſigſt erfahren haben

daß auch in der Stadt und Kolonie Tunis eine großzügige
Erhebung der Mohammedaner gegen Frankreich nach Be
kanntwerden des Heiligen Krieges begann Es iſt wahr
ſcheinlich daß ein Zuſammenſchluß der Tuneſier mit den Alge
riern und Marokkanern erfolgen wird

Neue Pariſer Schandurteile

Die Köln der meldet von der holländiſchen Grenze
Nach den Pariſer Blättern ſind in den Prozeſſen gegen diedeutſchen Militärärzte und Pfleger weiter ſende Verur

teilungen ergangen 1 Die Aerzte Rollin und Hare
wegen Diebſtahls zu je einem Jahr Gefängnis 2 Die
Pflegerinnen denen u a die Aneignung von Verbandzeug
und Leinen für ihre Verwundeten als Diebſtahl gedeutet
wurde durch Strafen von 3 Monaten 3 Die Pfleger
zu Strafen von 1 Monat bis 3 Jahren wobei wie es heißt
am ſchwerſten diejenigen getroffen wurden die angeblich
Tafelmeſſer Uhren Kleider uſw am leichteſten diejenigen
die nur einige Tücher entwendet hatten 11 Pfleger wurden
freigeſprochen

Bulgarien beruft neue Reſerven ein

Sofia 1 Dez Die Agence Bulgare meldet Zwei Re
W die zu Waffenübungen einberufen waren
ind beurlaubt worden um zwei neuen Jahrgängen Platz zu
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c B Amſterdam 2 Dezember
Die Times meldet Dewet beſetzte am

9 November Winburg das ſich widerſtands
los ergab Bezeichnend iſt daß die Be
ſetzung Winburgs in eine Zeit ſiel wo die
Reuterberichte ſchon erklärten der Aufſtand
ſei ſo gut wie beendet

Haag 1 Dez Die hieſige Zeitung Nieuwe Courant
erhielt einen Brief ihres Korreſpondenten aus Kapſtadt aus
dem hervorgeht daß die Engländer eine Schreckensherrſchaft
in Südafrika eingeführt haben unter der die belangloſeſten
Redensarten mit Gefängnis von ſechs Monaten bis zu einem
Jahr beſtraft werden Die Zenſur unterdrückt alle Nach
richten trotzdem ſind Briefe aus Pretoria nach Kapſtadt ge
kommen aus denen hervorgeht daß Pretorig Anfang No
vember von 4000 Aufſtändiſchen mit Geſchützen belagert wor
den ſei und daß im Freiſtaat 15 000 Aufſtändiſche in ſieben
Kolonnen eingeteilt zuſammengezogen ſeien Hann Cour

Rotterdam 1 Dez Obgleich die Engländer hinſichtlich
Südafrikas die alte unbewährte Taktik befolgen daß ſie nur
Erfolge melden ſo ſteht doch feſt daß der Aufſtand ſich immer
weiter verbreitet Auf den Farmen der Buren ſind nur
Frauen und Eingeborene die die Arveit verrichten zurück
geblieben die Männer ſind ſämtlich auf Kommando auf
der Seite der Regierung oder auf der der Rebellen L

mee oeeoeogoonas eSpannung zwiſchen Holland und England
Amſterdam 1 Dezbr Der hollandfeindliche Preßfeldzug

nimmt in England an Heftigkeit mit jedem Tag zu Die
S beſchuldigen Holland daß es die Jnitiative zu
dem gefeinſamen Proteſt der Neutralen gegen die Nordſee
ſperre ergriffen habe und daß die meiſten holländiſchen Zei
tungen mit ihren Sympathien auf deutſcher Seite ſtehen
Das iſt unwahr Denn der Amſterdamer Telegraaf iſt
ausgeſprochen deutſchfeindlich Das Handelsblad und der
Nieuwe Rotterdamſche Courant gegen welche ſich

Hier glaubt man daß England nur nach einem Vorwand
ſucht um einen Streit mit Holland vom Zaune zu brechen
der ihm geſtatten würde die Scheldemündung bei Vliſſingen
zu forcieren und die deutſche Beſatzung in Antwerpen zu be
drohen Die holländiſche Regierung trifft umfaſſende mili

f täriſche Maßnahmen um die Provinz Seeland die die
Scheldemündung umfaßt vor einem möglichen Handſtreich
der Engländer zu ſichern Die Forts von Vliſſingen und
Terneuzen werden mit den ſchwerſten Geſchützen verſehen
Alle ſeeländiſchen Garniſonen erhalten erhebliche Ver
ſtärkungen Die Blätter dürfen von den in Seeland ge
troffenen Maßregeln keine Einzelheiten veröffentlichen

D

England verbietet die Leinölausfuhr nach Holland
IB London 2 Dez Dem Daily Chronicle zufolge

hat die Regierung die Ausfuhr von Leinöl nach Holland
verboten

Die ſerbiſchen Verluſte
Wien 1 Dez Der in Petersburg weilende Vertrauens

mann des ſerbiſchen Miniſterpräſidenten Paſitſch Marko
Cemowidſch ſchreibt in dem Nowoje Wremja Das Ver
tuſchen hilft nichts mehr Die Serben haben bisher min
deſtens 100 000 Soldaten verloren faſt ein Drittel ihrer
Armee Das was Serbien droht iſt hundertmal ärger als
das Schickſal Belgiens Serbien ſteht vor der Gefahr der
völligen Vernichtung

e

Verlorene Liebesmüh der Brüder Burton
Sofia 1 Dez Die Brüder Buxton ſind am 30 November

nach Niſch abgereiſt wo ſie kurzen Aufenthalt nehmen werden
um dann nach England zurückzukehren Man betrachtet ihre
Miſſion allgemein als geſcheitert

Weniger ſiegesgewiß
e B Rotterdam 2 Dez Die ruſſiſchen Meldungen aus

Polen klingen jetzt weniger ſiegesgewiß Man erhält dar
aus den Eindruck daß den Ruſſen die einen Teil der deut
ſchen Armee ſüdöſtlich Lodz zu umzingeln dachten dieſe Ab
ſicht mißlang und daß ſie nunmehr ſelbſt durch eine Um
faſſungsbewegung der zwiſchen Lodz und Kaliſch ſtehenden
Deutſchen bedroht werden Es zeigt ſich jetzt welche wich
tige Stützpunkte die gleich zu Anfang des Krieges von den
z n beſetzten Städte Kaliſch Czenſtochau und Wie

n Und

der
britiſche Zorn hauptſächlich wendet ſind bloß unparteiiſch

Der Burenaufſtand in Südafrika
Franzäſſſche Witzeleien

Jndirekt Hier wurden Hunderte von
Flugblättern verteilt die die ruſſtſch türktiſche Kriegsführung
verſpotteten Das Flugblatt brachte zwei Berichte des
ruſſiſchen und des türkiſchen General tabes nebeneinander
die von den Kämpfen desſelbken Tages im Kaukaſus han
delten ſich jedoch in allen Punkten nöllig widerſprachen Es
folgten dann einige witzige Verſe die beſagten daß Ruſſen
und Türken offenbar aneinander vorbeiſtegten und auf
dieſe Weiſe die einen wohl bald in Kanſtantingpel die
anderen in Moskau ſein würden eßne je miteinander
Fühlung bekommen zu haben

Der franzöſiſche Jahrgang 1915

WTB Lyon 2 Dez Der Nounelliße zufolge entſpricht der Prozentſatz der tauglich befundenen Mannſchaften
der Altersklaſſe 1915 ungefähr dem der Jaßresklaſſe 1914
Die Verteilung der Rekruten auf die Garniſanen ſoll am
20 Dezember beendet ſein

Vordeaux 2 Dez Der Kriegsminiſter gibt bekannt
daß nahezu die geſamte Altersklaſſe 1915 der Infanterie
einverleibt wird Der Kapvallerie ſind einzig die Schüler
der Tierarzneiſchulen zugeteilt worden

Die Kämpfe an der Yſerkime
e B Amſterdam 2

Das Handelsblad weiß zu berichten daß die Kämpfe
an der Yſerlinie von neuem begonnen haben Die Be
ſatzungstruppen in Belgien ſeien auf ein Minimum redu
ziert worden um den Verbündeten die bei ZomebeekLange
marcq vorgingen entgegen zu arbeiten Die Beſchießung von

T V Paris

Zeebrügge habe wenig geſchadet

Eine Bronzemedaille für tapfere franzöſiſche Soldaten

IB Vaſel 2 Dez Nach einer Pariſer Meldung der
Baſeler Nachr ſchlägt ein Mitglied der Akademie im

Echo de Paris die Schaffung einer Bronzemedaille für
tapfere franzöſiſche Soldaten vor mit dem Hinweis daß man
etwas dem deutſchen Eiſernen Kreuz Aehnliches ſchaffen
müſſe

Ein Deutſcher im franzöſiſchen Heer

Von einem ehemaligen Deutſchen der im franzöſiſchen Heere
ecgen ſeine früheren Landsleute kämpfte berichten 3weto
brückener Blätter wie folgt Hier wurde unter einer Anzahl ge
fangener franzöſiſcher Jnfanteriſten ein verwundeter Franzoſe auf
gegriffen der wie ich nachher herausſtellte ein Deutſcher und
ewar ein geborener Zweibrückener namens H St iſt Er wurde
nach Köln transportiert und auf dem Wege dorthin von einem
ebenfalls verwundeten Deutſchen erkannt Jn Köln wollten ihn
die anweſenden deutſchen Soldaten nach Gebühr belohnen und er
wurde nur durch raſches Eingreifen des Sanitätsperſonals von
der nur zu berechtigten Wut der deutſchen Verwundeten geſchützt
Das Französchen wurde daher nach Bayreuth geſchafft Letzterer
hat eine bewegte Vergangenheit Er ließ ſich im Alter von 17
Jahren in der Fremdenlegion anwerben Durch die Bemühungen
der deutſchen Regierung und weil er nach franzöſiſchem Geſetz noch
nicht volljährig war kam er nach einem Jahre glücklich wieder in
die Heimat zurück Er ſtellte ſich beim 22 Jnfanterie Regiment
wurde nach einem Jahre bereits zum Unteroffizier befördert und
deſertierte bald darauf unter Mitnahme eines neuen Gewehr
ſchloſſes und verſchiedener ihm von den Rekruten zur Aufbewah
zung übergebener Gelder abermals nach Frankreich Dort trat er
zum zweiten Male in die Fremdenlegion ein und diente dort
weitere 5 Jahre wurde entlaſſen und ließ ſich dann in Frankreich
als franzöſiſcher Staatsbürger naturaliſieren Nach einem halben
Jahre brach der Weltkrieg aus und der nun zum Franzoſen ge
wordene Deutſche zog mit as Feld zum Kampfe gegen ſein eigenes
Vaterland Dabei ereilte ihn ſein Schickſal und er fiel als ver
wundeter Franzoſe in deutſche Hände

ZDZ

Ein neuer Ritter des Pour le wöérite
W TB Berlin 2 Dez Generalleutnant Litz man

Kommandant der 3 Gardediviſion hat für ſeine Verdienſte
in der Lodzer Schlacht den Orden Pour le mérite erhalten

Deutſche Tagesztg

Die Beruſung des Fürſten Bülow nach Rom geſichert

Wie das L von zuverläſſiger Seite erfährt darf die
Berufung des Fürſten Bülow zum außerordentlichen Bot
ſchafter in Rom nunmehr als geſichert gelten

Die deutſche Herrſchaft in Belgien
Ein Antwerpener Brief des Berner Bundes ſtellt feſt

daß die Herrſchaft der deutſchen Gewalthaber maßvoll ſei
und auch dem bürgerlichen Leben in der Oeffentlichkeit völlig
freien Spielraum laſſe Der Flame der von Natur dem
Niederdeutſchen naheſtehe werde ſich der Einſicht nicht ver
ſchließen können daß ſeine Lage außerordentlich günſtig ſei
Die Bevölkerung hat keine Urſache troſtlos und verzagend
in die Zukunft zu blicken Bei den ſtammverwandten
Deutſchen werden ſie ſtets auf Mitgefühl rechnen dürfen des
auch in der für Belgien entſcheidenden Stunde nicht ganz
vom Bewußtſein der Macht unterdrückt werden wird



Ein Abend in Calagis
Der norwegiſche Schriftſteller Sven Elveſtad der als

Korreſpondent mehrerer ſkandinaviſcher Zeitungen England
und Frankreich beſucht hatte kürzlich das Pech in Calais
der allmählich zum Jrrſinn ausartenden franzöſiſchen
Spionenriecherei zum Opfer zu fallen und feſtgenommen zu
werden Nur die große Energie des norwegiſchen on
der Stadt half ihm zur Befreiung aus dem Gefängnis r
Konſul hatte ſofort die Photographie des Schriftſtellers nach
Paris geſandt wo er von einigen Bekannten identifiziert
wurde Von ſeiner Fahrt über den Kanal nach Calais und
von ſeinen Eindrücken in der Küſtenſtadt vor ſeiner Verhaf
tung gibt Elveſtad in Politiken unterm 29 November eine
ſehr anſchauliche Schilderung Nicht einmal in London
führt Elveſtad aus entgeht man in dieſen Kriegszeiten
einer Verdächtigung Jn dem Augenblick aber in dem ich
an Bord des Kanaldampfers ging war es ſchon beinahe nicht
mehr auszuhalten Das war nicht mehr nervöſe Neugier
die mich beobachtete das war offenbare faſt ſchadenfrohe
Feindſeligkeit Denn nach Calais fahren ſo iſt die Meinung
nur Soldaten und Spione Das Schiff war voll von Roten
Kreuz Schweſtern von franzöſiſchem Militär und jungen Bel
giern Es waren Flüchtlinge die jetzt heimkehrten um ſich
unter die Fahnen zu begeben und zwar mehrere Hundert
Fin Teil gut gekleidet benahm ſich anſtändig während
andere in ſchmutzigen abgeriſſenen Anzügen laut lärmten
Auch Betrunkene waren unter ihnen Ab und zu kam es
auf dem großen Deck in der Dunkelheit zu einem Geſchrei
das ſich dann raſch über das ganze Schiff verbreitete und in
der erſten Strophe der Brabançonne oder der Marſeillaiſe
ertrank Franzöſiſche Offiziere blickten kaltprüfend auf dieſe
fungen Menſchen ohne irgendein Mitgefühl nicht einmal ein
Zeichen der Anerkennung darüber daß dieſe heimatloſe
Jugend in den Kampf zurückkehrte zu verraten Bevor wir
Calais erreichten war es ſchon längſt dunkel geworden Auf
dem ſchwach beleuchteten Kai ſtanden Soldaten der Verbün
deten bunt durcheinander gewürfelt Sie wurden von den
Truppen auf dem Schiffe mit gewaltigem Geſchrei begrüßt
Jn der Dunkelheit war nichts deutlich zu erkennen ich hatte
nur die Vorſtellung einer großen Anſammlung von Menſchen
und einem Gewirr leidenſchaftlicher Stimmen Der Leucht
turm von Calais der mitten in der Stadt ſteht ſieht aus
wie ein ungeheurer Arm der Lanzen von Licht um ſich herum
wirft Jch mache daß ich aus dem Menſchenſchwarm heraus
komme und wandere durch die Straßen der Stadt Es iſt

Uhr abends ein paar Stunden vor Geſchäftsſchluß z den
dalbdunklen Straßen treiben ſich Haufen Neugieriger herum
Hier und da tauchen maleriſche Jndier oder Afrikaner auf
die lächelnd in dem ſchwarzen Geſicht ihre ſchneeweißen Zähne
zeigen und auf ihre Verbände hinweiſen Ueber einen freien
Platz kommt ein Trupp ſchottiſcher Hochländer Jch ſehe ihre
ich taktmäßig bewegenden nackten Beine noch lange während
ie in der Dunkelheit der Nebengaſſen verſchwinden und wäh
rend ihr Geſang Pat Mac and Joe Hallo langſam erſtirbt
Aus einem anderen Winkel kommt in ſtummem Marſch ein
Bataillon Franzoſen mit dem Spaten über der Schulter
ſie haben augenſcheinlich Laufgräben gegraben Alle Men
ſchen ſind hier übrigens davon überzeugt daß die Deutſchen
nicht bis Calais vordringen werden Warten wir s ab
Plötzlich hört man helles Glockengeläut den Straßenlärm
übertönen und alles ſtrömt auf den Markt zuſammen Aus
der Dunkelheit taucht eine Reihe von Ambulanzwagen auf
aus dem wüſten Geſchrei des Pöbels tönen die Rufe Le
Boches les boches heraus Es ſind verwundete deutſche
Kriegsgefangene Einen von ihnen ſehe ich flüchtig er liegt
auf dem Dach der Ambulanz und ein Franzoſe zu ſeiner Seite
der ihm den Kopf ſtützt ſtarrt ihn verwundert an Wie der
Verwundete den Lärm hört lächelt er dann wird ſein Ge
ſicht bleich wie Kalk und er ſchließt die Augen Woher
kommt dieſer Mann Weshalb iſt er Feind Jch fühle
wie aus meinem Herzen ein verborgenes Gefühl hervorbricht
es iſt wie das plötzliche Wiedererkennen eines Stammes
verwandten und Mißmut erfaßt mich ihn überwunden zu
ſehen Jch blickte in Augen die die Augen meiner Raſſe
waren Jn dem Gewühl treffe ich den norwegiſchen Konſul
der auch Stadtrat von Calais iſt Er hat ein trauriges Amt
als älteſter Stadtrat iſt es ſeine Pflicht den Hinterbliebenen
der Gefallenen die Todesnachricht zu überbringen Man
kennt mich jetzt ſchon in den Häuſern ſagte der Konſul mit
müdem Lächeln ich bin für ſie ein Unglücksvogel ein Nacht
rabe Denn ich kann meine Gänge erſt abends antreten
wenn ich meine Arbeit auf dem Rathauſe erledigt habe Es
kommt vor daß junge Frauen laut aufſchreien ſobald ich zur
Tür hineintrete Gerade jetzt komme ich von einer jungen
Frau die mir einen Säugling in die Arme warf Nehmen
Sie ihn auch Monſieur ſchrie ſie ich habe noch drei kleine
Kinder

An dieſem Abend war die Königin von Belgien wieder
in der Stadt um die Verwundeten zu beſuchen Vor dem
neuen Rathauſe das noch nicht ganz fertig iſt wartete ihr
Auto Während der Wind durch die offenen Fenſter des
Untergeſchoſſes heult liegen in den oberſten Stockwerken die
Verwundeten Ein Offizier ging der Königin voran und
öffnete die Tür des gens Bevor ſie einſtieg blieb ſie
einige Augenblicke ſtehen vielleicht war ſie von dem grellen
Licht der Scheinwerfer des Wagens geblendet Sie trug eine
Regenkapuze und einen pelzgefütterten Mantel über ihrem
ſchwarzen Kleide Die Frau ſchien in dieſer weiten Um
hüllung faſt zuſammenzuſchrumpfen Jn ihrem Geſicht lieſt
man keine Angſt aber es ſcheint ſtarr vor unendlicher Ver
wunderung Sie hat in ihrem Blick etwas von einer Schlaf
wandlerin ſie macht den Eindruck als ob ſie ununterbrochen
denke und doch nicht verſtehen könne

So ſieht es abends in Calais aus Von der vielbeſun
genen Poeſie des Krieges merkt man hier nichts Aber jeden
Abend wenn die Stadt zur Ruhe geht wenn Stille eintrittdann hört man durch das Heulen Pes Windes hindurch aus

der Ferne ein ſeltſames Geräuſch Es iſt der Donner der
Kanonen die ununterbrochen und drohend von der Front
ihre Stimme erſchallen laſſen

Aegypten in Erwartung der Türken
Wie trefflich es die engliſche Großmannsſucht und Selbſt

herrlichkeit verſtanden haben ſich in Aegypten mit dem
Nimbus der Unüberwindlichkeit zu umgeben bezeugt ein
Stimmungsbild des nach Aegypten entſandten Sonderbericht
erſtatters des Corriere della Sera in dem dieſer die Ein
drücke die er bei ſeiner Ankunft in Alexandria erhalten hat
wie folgt ſchildert Wer in Unkenntnis der Vorgänge heutenach Aegypten kommt wird ſchwerlich auf den Ge zen ver

fallen daß etwas Beſonderes in der Luft liegt Jn Wahr
heit verſtehen es die engliſchägyptiſchen Behörden ganz aus

gezeichnet mit außerordentlicher Geſchickkichkektt nd faſt
virtuoſenhafter Eleganz über die Situation hinwegzutäuſchen
Wer würde beiſpielsweiſe ahnen daß in Alexandrien der

Belagerungszuſtand t Von alledem was ſich bei uns
mit dem Begriff des Belagerungszuſtandes verbindet
Truppenanſammlungen Verbot des Zuſammenſtehens meh
rerer Perſonen und dergleichen mehr iſt hier nichts zu
ſpüren Der Belagerungszuſtand beſteht zwar aber er bleibt
unſichtbar und wird nur von denen bemerkt die etwas mit
der Polizei zu tun haben Wenn man ankommt ſo wird
man allerdings ſehr eingehend auf Herz und Nieren e
Das Gepäck wird Stück für Stück vorgenommen man lieſt die
Briefe die man in der Brieftaſche bei ſich hat und die neu
gierige Polizei unterzieht ſelbſt das Hutfutter einer einhenden S tigung Aber das alles geſchieht mit einer

eit und Harmloſigkeit die der Sache das Un
behagen benehmen Hat man ſich gehörig ausgewieſen ſo
kann man getroſt ſeiner Wege gehen Das hindert freilich
nicht daß man im geheimen aber mit aller Diskretion weiter
beobachtet wird Die Militärgerichte arbeiten hinter ver
ſchloſſenen Türen ohne daß man etwas von ihnen weiß
Und wenn hier und da einer die Anweiſung erhält den
Staub Aegyptens von ſeinen Füßen zu ſchütteln ſo geſchieht
das auch in einer Form als ob es ſich nur um einen gut
gemeinten freundlichen Rat handle Kurz das Leben in
der Stadt wird nie und nirgends geſtört Der gute Bürger
weiß nichts oder er hat nur ganz unbeſtimmte Vorſtellungen
daß etwas vorgehen könnte Und wenn irgend ein Araber
die umherſchwirrenden Gerüchte im Kaffeehaus etwas zu red
ſelig herumträgt oder der politiſchen Kannegießerei allzuſehr
zu frönen geneigt iſt ſo bekommt er einen leiſen Wink von
der Polizei der ihn darüber belehrt daß Reden Silber und
Schweigen Gold iſt Und er läßt es ſich geſagt ſein und hält
hübſch den Mund So geht denn das Leben in der Stadt
ſeinen gewohnten Gang des Alltags Die Straßen find bei
Tag und Nacht wie in normalen Zeiten belebt die Läden
ſind geöffnet und die Leute gehen ruhig und ſorglos ſpazieren
wie bisher Sind ſie wirklich alle ruhig Nicht alle und
nicht über alles Aber in dem einen Punkte ſtimmen alle
überein daß weder in Kairo noch in Alexandria noch ſonſt
wo in Aegypten die Europäer irgend etwas von der muſel
maniſchen Bevölkerung zu befürchten haben ſolange die
Türken noch nicht in Aegypten eingedrungen ſind Und da
dieſe Möglichkeit der großen Mehrheit der Nichtmoſlemen ſo
ungeheuerlich erſcheint wie etwa der Gedanke eines Herab
ſteigens der Marsbewohner auf die Erde ſo macht man ſich
weiter keine Sorge und ſchläft in guter Ruh England hateben dafür geſorgt der nicht un ſeimaniſchen Bevölkerung

den Gedanken beizubringen daß ſeiner Machtherrlichkeit keine
Grenzen geſetzt ſind Man hat hier von dieſer engliſchen
Ueberlegenheit geradezu eine faſt myſtiſche Vorſtellung So
kommt es daß die Nachricht daß ein türkiſches Heer durch
die Sinai Halbinſel gegen Aegypten heranzieht hier wie ein
guter Spaß aufgenommen und belacht wird Unter 100 Per
ſonen ſind mindeſtens 90 die bei Erwägung dieſer Nachricht
die Achſeln zucken und hell auflachen Die Türken in
Aegypten hört man Der Witz iſt gut Wie denken Sie
ſich denn daß ſie über den Kanal kommen Sie wiſſen doch
daß er ſtark befeſtigt iſt daß er von Kanonen und Truppen
wohlbewacht wird Und wenn man ſich nach der Anzahl
dieſer Truppen erkundigt ſo ſchallt einem die Antwort ent
gegen Wie viele Haufenweiſe ſtehen da Glauben Sie
denn daß England nicht ſeine Maßregeln getroffen hat
Und ſie gehen lachend weiter und frägen nicht einmal wie
viel Türken etwa im Anzuge ſein könnten denn das iſt ja
doch angeſichts des Kanals belanglos Und über den Kanal
kann niemand hinweg es ſei denn daß ihn die Engländer
herüberlaſſen Unter 100 Europäern ſind allerdings 10 die
etwas beſſer unterrichtet ſind Sie wiſſen daß die Türkei
ihre Hauptmacht gegen Aegypten heranführt und daß das
Heer das durch die Sinai Halbinſel vordringt aus den beſten
türkiſchen Truppen beſteht gut ausgerüſtet iſt und über vor
zügliche Geſchütze verfügt Sie wiſſen weiter daß die Sinai
Wüſte keine Sahara iſt und ſie wiſſen vor allem daß der
Suezkanal nur ein Graben in einer Breite von 60 90 Meter
iſt Auch ſind ſie ſich weiter klar darüber daß England
dieſem türkiſchen Heere von über 100 000 Köpfen ungerechnet
die Banden der Beduinenſcharen nicht mehr als 25 000 oder
höchſtens 30 000 Mann entgegenſtellen kann eine Zahl in
die die wenigen hier gebliebenen Jnder die Auſtralier die
hier in Kairo zuſammengezogen ſind die Territorials und
die Pfadfinder ſchon mit einbegriffen ſind Wie wollen dieſe

iebenswürd

wenigen Mann den osmaniſchen Truppen den Uebergang
über den Kanal wehren Aber auch dieſe Skeptiker zweifeln
im Banne des Glaubens an die Engländer nicht daran daß
England ſchon ein Mittel finden wird um den Türken den
Vormarſch zu wehren Bei England iſt eben kein Ding un
möglich Man denkt dabei in erſter Linie an eine Hilfsaktion
Jtaliens

Man ſieht England hat es trefflich verſtanden die Euro
väer Aegyptens in Vertrauen zu wiegen Um ſo unan
genehmer wird das Erwachen aus dem Traum der engliſchen
Unüberwindlichkeit ſein

Stille geldentun

Jm Auftrage unſerer Marine iſt ſeinerzeit der Marine
offizier Hans Lody nach England gegangen Er wußte daß
er eines Tages entdeckt würde und daß die Engländer ohne
Schonung mit ihm verfahren würden Er wurde denn auch
als Spion verhaftet und in ehrenvoller Gerichtsverhand
lung zum Tode verurteilt Seine Haltung vor den engliſchen
Richtern war von ſolch ergreifendem Eindruck daß ein an
geſehener Londoner Bürger aus dem Zuſchauerraum heraus
trat auf den Angeklagten zuſchritt und ihm die Hand drückte
Hans Lody wurde verurteilt am Abend vor ſeinem Tode
hat er ſeinen in Stuttgart lebenden Angehörigen einen Ab
ſchiedsbrief e der ein erſchütterndes Dokument einer
wahrhaft heldenmütigen Geſinnung darſtellt Der Brief wird
im Tageblatt veröffentlicht Er lautet folgendermaßen

Tower of London 5 November Meine Lieben Jch
auf meinen Gott vertraut und er hat entſchieden

Durch viele Gefahren des Lebens hat er mich geführt und
immer errettet Er hat mir die Schönheiten der Welt
ezeigt mehr als Millionen unter uns und ich darf nichtlagen Meine Uhr iſt abgelaufen und ich muß den Weg

durchs dunkle Tal gehen wie viele meiner braven tapferen
Kameraden in dieſem furchtbaren Ringen der Völker Da
gibt es keine Wahl und keine Warnung und darum gehe
ich meinem Schickſal entgegen im ſelben Geiſte und Mute
unſerer glorreichen Vorfahren Mit Gott für Kaiſer und
Reich Und möge mein Leben als ein beſcheidenes Opfer
auf dem Altar des Vaterlandes gewürdigt werden Ein
Heldentod in der Schlacht iſt gewiß ſchöner jedoch iſt mir

dies nicht beſchieden und ich ſterbe hier im Feindeskandſtill e Das S hanſen jedoch im Dienſte
meines Vaterkandes zu ſterben macht mir den Tod leicht
Wenn ich auch meine Feinde nicht um Gnade flehte ſo bat
ich meinen Gott mir gnädig zu ſein und dies iſt mir
gewährt Lebt wohl ihr Lieben und behaltet mich in
eurer Erinnerung als den Hans den ihr kennt Möge
der allmächtige Gott euch ſchützen und den deutſchen Waffen
den Sieg verleihen Das Oberkriegsgericht in London hat
mich wegen Kriegsverſchwörung zum Tode verurteilt
Morgen werde ich hier im Tower erſchoſſen Es iſt mir
eine ſehr große Beruhigung daß man mich nicht als Spion
behandelt Jch habe gerechte Richter gehabt ich werde
als Offizier und nicht als Spion ſterben Lebt wohl Gott

ſegne euch HansAm 22 November erſchien im Stuttgarter Tagblatt
eine ſchlichte Traueranzeige worin mitgeteilt wurde daß der
Oberleutnant zur See d R Karl Hans Lody am 6 November
in England den Heldentod für ſein Vaterland ſtarb

Gerbiſcher Kriegsbericht

Von Karlchen Karl Ettlinger
Karl Ettlinger der ausgezeichnete Satiriker ver

öffentlicht in dieſen Tagen bei Georg Müller in
München ein Bändchen von Kriegsberichten eine
prachtvolle Satire der Politik unſerer Feinde ihrer
Lügenmeldungen und ihres Verleumdungsfeldzuges
Wir haben uns das Recht erwirkt einen ſerbiſchen
Kriegsbericht unſeren Leſern ſchon beute zu zeigen

Die Schriftleitung

Srb an Wldmr Lauskff
Erhabner Brdr mainings

Was thun Hab ich befolgt Ratſchlag dainiges bin ich
frch gwſn gegn Oeſtrrch hab ich ihm angſpuckt mit Mund

ſpuckt r zrick mit Motor Batterie Was thun
Vun Hilfsſendung dainiges nix eingtrofft außer Cholera

Js ſchwer Brdr die Lebbensmittlverſorgung Steagrinkerzel
tägglich ſteigt im Preis Was thun

Sunſt Zuſtand widr normal Kronprnz geſtrn widr
Ohrfg gkriegt vun Offizr Guts Zeichn fier Stimmung vun
Nation

Js Krigsgluck abwechſlnd bald ziehn wr zrick bald er
gebben wr uns Brdr ſchick Hilf abr nicht Rennen
kampf Rennenkampf kampft zu ſchlecht und rennt zu
gutt

Sind wr ausgzogn vun Belgrad nach Niſch Möbelwagn
glaich behaltn vor Thire Hat in letzte Zait geriecht zu ſerr
in Belgrad nach Pulvr Komiſches paſſirt bei Auszug Kron
prnz gehabt a ine Taſchenuhr bei Ankunft d re i Schule
dainiges

Gtußmächtgr Brdr was thun Was nutzt uns Grenz
fluß Oeſtrrehr erſt ſetzt ieber dann legt ieber Hält auf
Dauer eddelſtr Körprteil nicht aus

Nachrichten vun auswärts brauche lang bis herkomme
Serr lang Js wahr Brdr daß Guſtav Adlf is gfalln in
Schlacht bei Lützn Schraib mirr drieber

Hat mir Hauptmann unſrigs zuerſt gſagt es geht in
Manöfer

Abr an Grenz wie wr kriegt habn ſcharfe Munition
ganze Armee hat gerufft Aha nix Maneefer Sundern
Attentat

Sei nicht bees gruße Brdrn daß ich nicht merr ſchreib
aber hat meinige Ordonnanz ſeinen Feldflaſchl gefillt mit
maine Tinte

Es küßt Daine Stiffel wenn Du noch welche e d
in Srb

P S Habbn wr neue furchtbre Krigswafferl drahtloſe

Kr igskaſſe 2
Kriegs Allerlei

Her Schützengraben eine Erfindung der Türken
Jn der Kunſt ſich mit verblüffender Schnelligkeit einzu

graben und im Handumdrehen unter der Erde zu verſchwinden
erweiſen ſich die Ruſſen bekanntlich als Meiſter Sie haben die
Kunſt als einzigen Gewinn aus dem japaniſchen Feldzuge mit
nach Hauſe gebracht und in ihre Kriegstechnik eingeführt Das
teuere Lehrgeld das ſie für Aneignung dieſer taktiſchen Technik
den Japanern gezahlt haben hätten ſich die Ruſſen indeſſen ſparen
können wenn ſie die Erfahrungen die ſie in ihren früheren
Kriegen mit der Türkei gemacht haben etwas beſſer zu nutzen ver
ſtanden hätten Der Schützengräben der in der modernen Krieg
führung eine ſo überragende Bedeutung gewonnen hat und den
man im allgemeinen als eine Errungenſchaft der neueſten Zeit
anſieht iſt in Wahrheit von den Türken bereits im 18 Jahr
hundert praktiſch und in ausgedehntem Maßſtabe als Mittel zurDeckung gegen feindliches Artilleriefeuer zur Verwendung gelangt
Darüber belehrt uns kein Geringerer als der öſterreichiſche und
ruſſiſche Feldmarſchall Karl Joſeph Fürſt von Ligne deſſen
Todestag ſich am 13 Dezember dieſes Jahres zum hundertſten
Male jährt

Londoner Kintopp Schießbuden Na
London weilenden Holländers haben die

dem Bericht eines in
ngländer die Geſchmack

loſigkeit ſo weit getrieben als Zielſcheiben in den Bioſtkopſchieß
buden die Bilder von Menſchen natürlich von deutſchen Soldaten
und bekannten deutſchen Heerführern zu nehmen Jn Orford
ſtreet befindet ſich die beſuchteſte dieſer Vergnügungsſtätten die
halb Schießbude ünd halb Kintopp ſind Der holländiſche Jour
naliſt wohnte einer ſolchen Vorführung bei der man augenſchein
lich kinematographiſche Aufnahmen von den e ähhe
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit dem Herzog von Braunſchweig
zugrunde gelegt hatte Da kam z B eine Abteilung Alanen daher
gezogen auf der Leinwand natürlich Sie trabten eine Straße
entlang auf der eine dichte Menge Spalier bildete Rachſüchtig
betrachteten die Londoner das Abbild der verhoßten Feinde und
eröffneten ein raſendes Feuer auf ſie Nach jeder Salve ſtand die
Zielſcheibe einen Augenblick ſtill und dann zeigten kleine weiße
Platten auf der Leinwand die fürchterlichen Löcher in den Ulanen
köpfen armen pferden ſowie die gräßlichen Verwundungen
in der dichtgedrängten Menge der Feſtſtraße Nun drehte ſich der
Film weiter und ein Stabswagen kam heran in dem man deut
lich die Tochter des Deutſchen Kaiſers mit ihrem jungen Gemahl
erkannte Da verdoppelte ſich das wütende Gewehrfeuer der mord
gierigen Zuſchauer die mit Jubel ten daß eine Kugel den
Helm des Herzogs getroffen hatte und daß ſeine Bruſt vollkommen
zerſchoſſen war Seine Gemahlin war dagegen nur durch eine
verirrte Kugel an der Schulter getroffen worden Sehr komiſch
wirkte es dann daß beim Weiterdrehen des Filins der Schwer
verwundete im Bilde grüßte und lachte Dieſe Kinoſchießbude iſt
der beliebteſte Zeitvertreib der Cityleute geworden und immer
neue Maſſen ſtrömen herbei wenn der treſſengeſchmückte Türhüter
in Oxfordſtreet mit lauter Stimme ausſchreit Ueben Sie ſich im
Sieben meine Herren Kitchener braucht Sie England erwartet
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Für die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druck
und Verlag von Otto Hendel Sänmtlich in Halle a S
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